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aut Lrra Uun!: Relevanz der zahlreichen Vermittlungsversuche zwischen soziı0log1-
schem und theologıischem Denken. Dafß seiıne Darstellungen vorwiegend die Schwä-
hen dieser Versuche aufdecken, darf dabe1 keineswegs negatıv vermerkt werden, uch
WECNN cese Passagen MIt erheblicher Polemik, Sütffisanz und Schärfe vorgetragen WCI-

den FEıne Selbstaufklärung des relıg1ösen und des säkularen Bewußtseins ISt ohne Krı-
tik In der Sache un: Präzısıon 1im egriff nıcht enkbar. Dennoch haftet Kıs Analyse
ıne Eınseitigkeit A} die letztlich den Ertrag selnes Buches wıeder in Frage stellt. 7 weı-
fellos kam 6S ın der Jüngeren Theologıe bısweiılen gewaltsamen Umdeutungen bıs-
her gültıger Glaubensinhalte. In einem hermeneutisch ungeklärten Ausprobieren
sozi1alwıssenschaftlicher Kategorıen an theologischen Themen, In eıner methodisch
1U unzureichen: ausgewlesenen Verwendung 1St. dabei oft lediglich iıne plaka-
t1ve Modernisierung der Theologıe entstanden. Irotz des zumelıst ENOTMECN Theorie-
autwandes gelang NUur selten eıne einsichtige Vermittlung miı1t den bıslang geübten
theologischen Retflexionsstilen un ebenso selten ylückte eın wirkungsvolles Anknüp-
fen dıe pastorale Praxıs. Gleichwohl hat die zeıtgenössısche Theologengeneratıon
ber uch 1m Bereich der Ekklesiologie, Sozialethik und Pastoraltheologie über-
zeugende Entwürte vorgelegt. Auf diese geht jedoch nıcht e1in. Miıt gleicher Igno-
ranz werden die führenden Vertreter der Systematıischen Theologie In Kıs Ausführun-
CN Z „sozıalen Sünde“ übergangen — Es hätte wıssenschaftlicher Sorgtalt
entsprochen, WenNnn sıch beı seıner Theologiekritik den Besten ihrer Vertreter Or1ı-
entlert un: nıcht dıe Dılettanten des soziologısch-theologischen Diskurses vorgeführt
hätte. So bleibt nde uch tür ıhn jene Warnung, dıe zugleich ine Aufforderung
ISt, bestehen: Interdiszıplinäre Aufgaben ertordern immer, da: der miI1t ihrer Lösung
Beauftragte sıch ‚War nıcht ZU Dıener zweler Herren macht, ber doch zumındest
Schüler zweıer Lehrer SECEWESCH 1St. H.-J HÖöHN

ROMBOLD, GÜNTER, Der Streıit das Bıld. Z um Verhältnis VO moderner Kunst un:
Relıgion. (102 Abbildungen, davon 52 vierfarbig.) Stuttgart: Katholisches Bıbelwerk
1988 288
Der Linzer Protfessor für Philosophie un: Kunst, VO 1958 bıs 1970 Schrittleiter der

„Christlıchen Kunstblätter”, selt 1971 Redakteur der internationalen Sökumenischen
Zeitschriftt „Kunst un Kırche“, hat 1976 als tür dıe Annual Lectures 1n Bırmingham
komprimierten Ertrag seiner Grazer und Linzer Vorlesungen fur Theologiestudenten
das Buch „Kunst Protest un Verheißung” vorgelegt. Die vierte der sechs Vorlesun-
SCH Einheit un: Rıvalıtät VO Kunst und Religion, MNas INnan als dıe Keimzelle des
5größeren un: vorzüglich ausgestatteten Werks ansehen. Es verdankt ebensovıel
w1e der Vorlesungstätigkeıt der Redaktionsarbeit des Verfassers, nd 1St wenıger
eine systematısch-grundsätzliche philosophische Abhandlung als 1ne Hinführung des
Lesers eıner Reihe VO Künstlern der HOUCTieN un Zeıt bıs aufregenden
un: an-stößigen Zeıtgenossen. Verschiedene Einzelpublikationen sınd ZUSAMMENSEC-
stellt worden, Ww1e wıederkehrende Bezugnahmen ELUW: auf (Ottos „mysterium Lre -
mendum un: fascınosum“ zeıgen S XS wiıird auf ezanne rückverwiesen, der In der
Endredaktıion ann doch ErSLi 94 ff behandelt wird) och wırd der Leser offen
WI1€e offenherzig, kompetent W1€e entschieden durch die dreizehn Kapiıtel hin einen
durchgängigen Weg geführt.

Er beginnt miıt einem Rückblick auf dıe Geschichte des Biılderstreits VO ersten Jahr-
tausend (ın dem sıch schliefßlich die „Bilderfreunde“ „ VOMN her“ durchsetzen) bıs
Zu heutigen Streıit, in dem das olk auf das sıch ann uch Dıktatoren berufen) her

dıe neuen) Bilder steht. Vert geht 1er ausführlich auf den bedeutenden Förde-
T der Künstler Otto Mauer eın dessen Mitarbeıter war), der seiınerseıts zunächst
sehr VO Antı-Asthetizıismus Kıerkegaards bestimmt SCWESCH ISt; sıch sodann
miıt Sedlmayrs These VO' „Verlust der Miırtte“ auseiınander und stellt beı ihm iıne deut-
liıche Abhängigkeıt VO Hegels „deduktivem idealıstıschen Ansatz“ test. Vor allem Wel
ständıg wıederkehrende Vorwürte sınd dıskutieren: Blasphemie und Pornographie.
Nıcht, als ob CS derle1 selt der Aufklärung nıcht gyäbe; fragen bleibt aber, ob ın em
Ausma(ds, W1e€e oft un rasch unterstellt. Demgegenüber sınd Zusammenhänge Ww1e Kunst
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und Kreuz, Kunst und Verklärung, Kunst und Eschatologie CrIWARCH., Nach dem
Rückgriff auf Worringers Begriffspaar Abstraktion un Einfühlung (Rez Hätte INnan

J tatsächlich diskussionslos autf ngst zurückzuführen?) bestätigt C1in Überblick
ZUur Geschichte des Christus-Bıldes dıe „Sattelstellung” Hofmann) der Gotik auf
dem Weg der Kunst Zzur Subjektivıtät Luther und dıe Folgen bılden das Thema VO

Kap % das Kontroverse IM1L Hotmann dem agıtatorischen Eınsatz VO Kunst
gailt. Nach dem retardıerenden Moment des Barock folgt der Bruch der Aufklärung,
WOMIL der Asthetik „Wahrheit“ den Platz ON „Schönheit“ veranschau-
lıcht dies an Blake und Goya. Miıt der scharten Relıgi0ons-, bzw Christentumskriuatik
beıider un iıhrer Nachfolger, Feuerbach Marx, Nietzsche Freud nıcht nachstehend
habe sıch die Theologıe och nıcht betafst Damıt IST 1U einNe eue€e Siıtuation individu-
ellen Eınsatzes gegeben, nıcht blo{fß der Kritik sondern auch der Bejahung VO elı-
10171 oder besser ohl Religiosıität Kap 1272 gehen dem WECNISCI historisch als
thematisch ach 1171 Eingehen auf exemplarısche Künstler Eın wichtiger Gewährs-

tür die vertretene DPosıtion IST Robert osenblum der dıe moderne Malerei auf
dıe Romantık des Nordens zurückgeführt hat on Friedrich Rothko
(London 975 eutsch München Die Themen und Namen Landschaft un:
Transzendenz (Friedrich Turner, Gogh Feininger) Numinoser Realısmus (Ce-
ZAaNNC, Pıcasso |mıt sCINCNMN Kreuzigungsbildern auch!] Beckmann), Spirituelle Abstrak-
LLOoON (Kandınskı Mondrian Pollock Newman u Rothko —— Expression1smus un
Christusbild (Nolde, Corinth Rouault Jawlenskı), Exıistenzieller Verismus (Dıx,
Hrdlıcka, V Stelzmann), Absurdıität (Kubiın de Chiırıco Ernst Bacon, Nitsch) Askese
un: Exzeß (ein CIBCNCS Kapıtel tür Raıner), Mythos Suche (Beuys UVecker, ( UC-
chı) Immer wıeder artikuliert sıch 1er Christentums und Kirchenkritik zugleich ein
Leiden der Welt un oft der überwältigenden Spannung Eros Thanatos
gerade den gequält quälenden Obszönıitäten Pıcasso, Bacon der Hrdlıcka)
Anderseıts g1bt He Formen relıg1öser Botschaftt be]l Beuys der Vecker

Es 1ST nıcht C1IiNe lückenlose Gesamtdarstellung tun Mühelos5 1Wa
aus Rosenblum für NCUECTC A4Uu$ den Heftten VO Kunst un Kirche für heute aus den
Interview Bänden VO I Grinten/F Mennekes Aaus dem selben Verlag (ın
gleich SOrgSsamer Ausstattung Menschenbild/Christusbild 1984 Mythos und Bıbel
1985 Abstraktıon Kontemplatıon elitere Künstler benennen darunter
uch kırchenverbundene sehr ; ohl] zutrifft da{fß SEIL der Aufklärung die größten

den Kirchenfernen suchen sınd och die behandelten Werke stehen für 1116
solche Breıte VO Möglıchkeiten, dafß S1C die Überlegungen des Schlußkapitels tragen
können: Über das Transzendieren des Kunstwerks. Das Werk 1ST Weltdeutung, Ja
Weltentwurft. Rombold benennt als Qualitätskriterien (selbstredend nıcht mechanısch
anwendbar) Gestaltetheıit, Ursprünglıichkeit un Intensıität (Dıchte In alldem INas CIn
Werk als selıg ı ihm selbst erscheinen (Mörıke); tatsächlich aber ı1ST Verweıs, über-
Steı1gt sıch und den Betrachter MIL seinen Überstieg. Wohin dıe Freiheit
des Subjekts, ı den Grund der Welt,; auf absoluten Sınngrund hın? (Genau 1es
wırd Kunstwerk keineswegs entschıeden, och WCHNISCI wohl als der Philoso-
phie, der Gewissenserfahrung un: der Religion. Schließlich bedenkt ‚WEel Weısen
solchen Übersteigens: die symbolısche, OZUSagcn inhaltlıch-gehaltlıch (ser Motiv,
SsCe1 beispielsweise |W. Schöne] ı Licht), un dıe ormale (der Bildordnung, ob ı
der Renaıssance Perspektive der Gefüge be1ı Mondrian Newman) Und Religi0n?
Fafßst 1a  —_ S1C als ultımate (Tillıch) un Transzendenzerfahrung Rahner),
ann WAare alle Kunst als relıg1ös betrachten (so LUuUL Tıllıch für Guernica)
fragt mMIıt Recht ob das siınnvoll SCl un: ann die Religionskritik der Künstler
bleibe (Deren Protest sollte der Tat nıcht Nu als prophetisch innerrelig1ös verstan-
den werden WIC beı Beuys LWAa unbestreitbar Ist.) Sollte INan Bacons Biılder relı-
S1055 nennen” S1e sınd treıliıch Fragen dıe Relıgion, die Theologıe, Ja Ott Un
solche Anfragen hinwieder stehen, als die Hıobs (sıehe uch Kohelet) 1N der Bıbel
selbst. ... Rombold ıll keine ntworten gyeben, sondern Anregungen
Nachdenken darüber. eın Buch ı1ST nıcht 1NC philosophiısch-theologische Asthetik
bzw Kunsttheorie oder uch LLUTE C111 innerfachlicher Beıtrag solchen, sondern
1l tlüssıg geschrieben un glücklicher Einheit VO ext un Bildmaterial 1Ne
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Hinführung se1in. Dem Leser werden Begriffe WwI1e ‚transzendent‘, ‚transzendental‘ Ee1r-

läutert, VOT allem ber wiırd sorglıch un respektvoll Zzu Sehen un Verstehen der
Bılder angeleıtet, dıe der Streit geht, ohne da deren bornierter Ablehnung 1er
eıne bevormundende Dogmatısiıerung entgegengesetZ würde. uch das g1bt Ja
heute, als ware diıe Kunst die Mafßgabe relıg1ösen, gar christlıchen Kerygmas €e1S-
mograph, als gäbe S1€e dıe rechte Rıchtung unseren gegenwärtigen Ort Der
Richtung UN: des Orts bedarf O freilich rechter Orijentierung. Darum gehören
heute WwWI1E Je kirchliche Verkündigung und 4ULONOME Kunst Zzusamım en Eın eigenes
Kapitel ware allerdings die Thematık sakraler, kırchlicher, lıturgischer Kunst. Nıcht
blofßß eın Nolde hat darunter gelıtten, dafß keıns seiner Bılder Aufnahme iın einer Kırche
gefunden hat (Matısse durtte anders erfahren, un ebenso hat Rothko ıne Kapelle
erhalten, uch WeNnNn 1er daraus schliefßlich eın interrelig1öser Meditations-Raum
wurde). Auf dem Weg B solchem Zusammen sınd noch viele Schritte Zzu CUunNn; eın CeITINU-

tigender und dankenswerter (seinerseılts schon mehr als blo{ß eıner) 1St dieses Buch
SPLETT

GRESHAKE, GISBERT, (Jottes Heil UC| des Menschen. Theologische Perspektiven.
Freiburg—-Basel-Wıen: Herder 1985 399
In dıiıesem Buch sınd 13 Untersuchungen des Vt.s gesammelt, dıe außer rel Beıträ-

gCnN bereits anderswo veröffentlicht wurden, 1er ber ın überarbeiteter und teılweıse
erheblich erweıterter Form vorgelegt werden. Dıie ernNeEeutfe Veröffentliıchung in einem
Band ISt begrüßen, eiınmal weıl einıge der Artıikel entlegenen Stellen publızıert
9 sodann weıl dıe verschiedenen Beiträge durchaus einen inneren Zusammenhang
ergeben un ıne Eıinheit bilden Der eıl bringt Beıträge Zur Geschichte un
Auslegung des christlichen Heilsglaubens (etwa Z Wandel der Erlösungsvorstellun-
SCH, ZVerhältnis VO Freiheit nd Gnade, ZUr Bedeutung der Trınıtät für das Heıls-
verständnıs). Der zweıte eıl kontrontiert die christliche Heilsbotschaft mMi1t anderen
Entwürten (z;:D MI1t dem neuzeıitlich-säkularen Glücksstreben und MI1t asıatıschen
Heilsvorstellungen). Im dritten eıl werden einıge Elemente der Heilsvermittlung be-
handelt (Tradition, Amt un Theologıe). Dabeı geht der Vt uch kurz auf Kritiken
seinem Buch )) Priestersein“ (Freiburg—-Basel-Wıen ein. In allen Untersuchungen
ISt das Anlıegen wırksam, den christlichen Glauben VO seıner Miıtte her AaUSZUSaAgCNH,
da{fs uch in der neuzeıtlıch modernen Lebens- un Denkwelt als heilend verstanden
werden kann Dazu 1st. notwendiıg, bestimmte, teilweıse weıt zurückreichende Vor-
stellungen (Z ber das Verhältnıis VO Gnade un Freiheıit oder ber das Papstamt)
als Mifsverständnıisse aufzuweisen. Ferner muUussen manche, uch in der NEUETEN heo-
logıe vergessCch«C Aspekte der christlichen Botschaft stärker beachtet werden, die
Dıimension der Schöpfung, des Schönen, der kirchlichen Gemeinschatt (vgl 198—205):
„ So Ww1e€e dıe Gnadentheologie hne Schöpfungstheologie 1ın ine gefährliche Einselitig-
keit kommt, bleıibt dıe Heılsgnade hne dıe Lokalısıerung christlicher Glückserfah-
runNngs 1ın den Raum der Kırche abstrakt un: gerat ZUu subjektiven Beteuerung”

Insgesamt sınd die Ausführungen des Vf£.s davon bestimmt, dıe unauflösliche Bezıe-
hung VO  — Selbstmitteilung des dreifaltigen (ottes un innerweltlich konkreten Gege-
benheiten SOWI1e VO außerer Gestalt un innerem Leben in ihrer Bedeutung für das
christliche Heılsverständnıiıs deutlich machen: „Heıl ISt die Erfahrung on unendlı-
her Liebe (Liebe Gottes), vermuittelt in un: durch konkrete Zeichen“ Gott un:
se1ın Heıl begegnet „dem Menschen gleiıchsam 1n zweıtacher Weıse: Als konkrete zel-
chenhafte Gestalt VO aufßen (ın Ere1ign1s un: Wort) un: als Leben VO innen“
Dıi1e Beıträge beweisen, da{fß weder geschichtliche Rückblicke noch ausgewOgßCNCEC (Ge-

KUNZdanken langweılıg und ırrelevant seın mussen.

ENTWÜRFE DE TIHEOLOGIE. Hrsg. Johannes Bayuer. Graz/Wien/Köln: Styrıa 1985
352
Christliche Theologıe hat selit ıhren Anfängen 1m Plural gegeben. Bereits das

Neue Testament spiegelt unterschiedliche Akzentuj:erungen 1n zentralen theologı1-
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